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Redakteur Reymann. (Glatz, den 14. Oktober.) Druck von F. A. Pompeius. 


Wer zu dem Volk der Preußen ſich beken ne, Und ſeinen Thron umhell' der Wahrheit Sonne, 
Der ſei anch ächter Treue ſich bewußt, Durch Schmeichlers Weihrauchwolke nie getrübt. 
Die für das Wohl des Vaterlands entbrennet — Es geize nicht die Selbſtſucht dort nach Lohne — 
Und frommes Wünſchen füll' heut jede Bruſt Der König fei gefürchtet wie geliebt — 

Und betend heben ſich zu Gott die Blicke: Und nie entweihe Tücke jene Hallen, 


„O, Herrſcher dort, erhalle Du Wo allzeit er gerecht und mild, 
Dem König Weisheit Kraft und Ruh'! Zu jedes Guten Schuß und Schild, 
Daß Sein Glück uns beglüde, —“ Als Herrſcher ſteht vot Allen. — 


Er ſei der Hort des Landes innern Frieden, 

Und frecher Willkühr ſtets ein Wetterſtrahl. 

Durch Ihn ſei dem Geſetz die hetl'ge Kraft beſchieden, 

Des Freien Recht zu ſchützen allzumal. — 

Du Gott haft Ihn uns ja zum Glück gegeben — 

Erhalt! die Rathe gut und treu, 

Daß nie der Bosheit Plau gedeih! — 

Und gieb Ihm langes Leben! 

C. Sz. 


Der Schnee. 0 8 
(Fortſetzung.) 91 

Endlich hatten wir die 
ligen Vorhof jenes Zauberlandes, wohin wir ſtrebten 
Wonnige und ſchmerzliche Erinnerungen trieben meinen 

reund dieſen Thaͤlern und Bergen zu, und ic). vers 
mochte nicht mich zu weigern den Weg mit ihm zu zie⸗ 
hen, der feinem Herzen der liebſte war. Ach, mein eis 
genes Herz war jetzt wieder der Seligkeit fo voll! ich 
freute mich des Lebens auf unſerer ſchöͤnen Erde, als 
wäre ich wieder ein ſechszehnjähriger Knabe geworden. 
Wir befandeu uns in der nämlichen Jahreszeit, in der 
ich vor zwei Jahren mein ſchöͤnes Italien verlafſen hatte; 
Alles war jetzt umgekehrt, hinter uns laſtete noch 
der traurige Winter auf dem von der Natur verabfäume 
ten Lande, um uns erwachte der Frühling, ſchoͤner, 
herrlicher, als ich je ihn geſehen zu haben vermeinte, 
lächelte er aus jedem Strauche, von jeder grünen Matte 
uns entgegen. Mit unausſprechlichem Entzücken be⸗ 
grüßte ich die Alpen, die Gränzmauer Italiens, und 
auch in den ſchönen geliebten Zügen meines edlen Freun⸗ 
des ging bei ihrem Anblick ein Strahl wehmüͤthiger 
Freude auf. Er blickte mit leuchtenden, von dem Him⸗ 
mel in ſeiner Bruſt wiederſtrahlend zu 
hohen Bergen empor, dieſen mächtigen Säulen im Tem⸗ 
pel der Natur. 

Viktor war die Reife über ruhig, zuweilen ſogar 
heiter. Er ſprach viel und gern vou Marien, ſogar 
von der Möglichkeit, ihr unterwegs oder vielleicht ſelbſt 
in Italien wieder zu begegnen; denn er meinte, kurz 
vor unſerer Abreiſe vernommen zu haben, daß ihr Ge⸗ 
mahl noch im Laufe des vergangenen Sommers eine 
große Reiſe mit ihr antreten wollte. Nur wenn ich 
der Wahrſcheinlichkeit erwähnte, daß der Graf Viktors 
Beſuch bei Marien erfahren, und deshalb Mietau ſo 
ſchnell verlaſſen habe, wandte dieſer ſchweigend und 
trübe ſich ab, ohne ſich darüber weiter ausfprechen zu 
wollen. Auch erwähnte er oft mit der größten Ruhe 
des Vorgefuͤhls feines nahen Todes, das noch immer 
ihn nicht verließ; mir machte dieſes weiter keine Sorge, 
ich nahm es für die Nachwehen früherer Leiden, und 
widerſprach ihm nicht, wenn er ſchwärmend zu höheren 
Welten ſich erhob. Röthete ſich doch wieder feine 
Wange, ſah ich doch täglich neue Kraft ihn gewinnen, 


war er doch wieder mein in dieſem ſchöͤnen, blühenden 


Lande, und eilte mit mir jenem noch blühenderen Para⸗ 
dieſe zu, wo, meiner fejten Ueberzeugung nach, jedes 
kranke Herz geſunden mußte. 


Ich konnte es meinem Viktor nicht verſagen, noch 
einmal das Thal von Camouny, den Schauplatz ſeines 
kurzen Glückes mit ihm zu beſuchen, da wir uns ſo 
nahe an demſelben befanden, obgleich in meiner Bruſt 
eine laute Stimme gegen dieſe Pilgerfahrt ſich erhob. 
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ihm entdeckte, in die ihr Geſchick fie verflochten. 
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Umſonſt warnte mein guter Engel mich; ach, er ſpricht 


| oft zu uns W ſeine Stimme, wir ver⸗ 
e [4 


ſtehen fe nicht un it Blindheit geſchlagen, un⸗ 


aufhaltſam mit eigenen K ſten dem Verderben zu. 


Wie vor drei Jahren, breitete ein bimmlifch friedli⸗ 
cher Abend über das Thal ſich aus, als wir dasſelbe 
betraten; und auch wieder, wie damals, wieder an der 
nämlichen Stelle ſtand jene prächtige Char- à- bane vor 
der Thüre des Gaſthofes. Bediente in der nämlichen 
Livree ſchwärmten wieder umher, und die dicke Duenna 
wandelte wieder im eifrigen Geſpräch mit demſelben 
widerwärtigen Alten vor dem Hauſe auf und ab. Ich 
erſtaunte! ich glaubte mich von plötzlichem Wahnſinne 
ergriffen. O, wäre es fo geweſen! und hätte ich auch 
bis an das Ende meiner Tage darin verharren müſſen! 
aber ich war völlig bei Sinnen, mein Auge trog mich 
nicht, Marie war da; ſie hatte, gleich meinem Viktor, 
noch einmal die Grabſtätte ihres Glückes beſuchen wol⸗ 
len. Aber ſie war nicht allein, ihr Gemahl war mit 
ihr gekommen. a 

Cöleſtine, laſſen Sie uns ſchnell über Stunden hin⸗ 
weg eilen, deren Erinnerung noch nach ſechszehn Jah⸗ 
ren wie ein furchtbares Phantom mich verfolgt. 


Wir waren zu Fuße gekommen, wegen des überfüll⸗ 


en ten Hauſes von keinem der dort anweſenden Fremden 


bemerkt. Am naͤchſten Tage wurden noch einige vor⸗ 
nehme Ruſſen erwartet, in deren Geſellſchaft Graf Cza⸗ 
ratowski und Marie über Lyon in das ſüdliche Frank⸗ 
reich reifen wollten. Beide hatten aus großer Ermü— 
dung ſich an dieſem Abende früh in ihre Zimmer zurück 
gezogen. 

Viktor ſchrieb ihr — er bat um ein letztes Lebe⸗ 
wohl, an der Stelle, wo ſie einander gefunden, wo 
Marie zum erſten Male ſeinem Lebensglücke das To⸗ 
desurtheil geſprochen, indem ſie die traurige Verwickel⸗ 


Er beſchwor ſie, ſeinem durchaus verarmten Daſein die⸗ 
ſen letzten Troſt nicht zu verſagen. Ich wußte durch 
die früher mir bekannt gewordene Kammerfrau Viktors 
Brief in Mariens Hände zu bringen; ich brachte ihm 
auch ihre Antwort — Maxie gewährte, was er bat. 


Viktor brachte die Nacht wachend zu, ſtill in ſich 
gekehrt, äußerlich ruhig gleich Einem, der die Rechnung 
mit dem Leben abgeſchloſſen hat, und am Morgen nicht 
der Geliebten, nein, dem Tode gefaßten Muthes ent 
gegen gehen ſoll, keine Spur früherer Leidenſchaftlichkeit 
aͤußerte ſich in ſeinem Benehmen. Der Tag brach an, 
verhüllt ging die Sonne auf, die Luft war ſchwül, ein 
beftiger Südwind ſtrich ſeufzend von Zeit zu Zeit durch 
das Thal, und ſchwieg dann wieder in langen Pauſen. 
Mein Freund druckte, ohne ein Wort zu fagen, mich 
an ſeine Bruſt, und verließ das Zimmer, das Haus! 
Ich ſah durch das Fenſter die beiden hohen Geſtalten 
das Thal hinab ſich wenden, Marie hielt einen grünen 
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Zweig in der Hand: jo gingen fie dahin im Morgens 
lichte, ein Windſtoß hob Mariens Schleier, ich glaubte, 
einen Engel die blendend weißen Schwingen zum Auf— 
Beide waren mir 


fluge gen Himmel regen zu ſehen. 

bald aus dem Geſichte verſchwunden. 
Stunden vergingen, ſie kehrten nicht heim, und ich 

verzehrte mich in unſäglicher Angſt. Vergebens ging 


ich den Weg, den ich ſte hatte nehmen ſehen; verge⸗ 


bens befragte ich jeden mir Begegnenden; vergebens 
ſuchte ich in jeder Hütte am Wege Nachricht von ihnen 
zu erhalten, Niemand wollte fie geſehen haben. 

Der Himmel trübte ſich immer mehr, bei immer 
drückender werdender Schwüle folgten immer heftiger, 


in immer fürzern Zwiſchenräumen die Windſtöße ſchnel⸗ 


ler auf einander, plötzlich hallte im Gebirge ein fernes 
Rollen, einem einzelnen Donnerſchlage ahnlich. Ich 
hörte es und erbebte in namenloſem Entſetzen, ohne zu 
wiſſen, worüber. 
then in furchtbare Spannung; einem Wahnſinnigen ähn⸗ 
lich, irrte ich bald zwiſchen den Klüften und Tannen 


umher, bald trieb die Hoffnung, daß ſie wieder zurück 
gekehrt ſein möchten, mich dem Hauſe zu; es war jetzt 
hoch am Tage, die erwartete Reiſegeſellſchaft langte an, 
ſie beſtand größtentheils aus Damen, und jetzt erſt ward 
die Gräfin vermißt, ihre Kammerfrau hatte bis dahin 


alles Fragen nach ihr abzuwenden gewußt. 


Ihr Zimmer war verſchloſſen, 
lichen Klopfen wurde der Wirth 


gang unternommen, doch keiner von den vielen Leuten 
im Hauſe wollte ihr Weggehen bemerkt haben. 

Sie iſt verloren, wenigſtens in dringender Gefahr, 
wenn ſie in dieſer Jahreszeit ſich ohne Führer zu weit 
gewagt haben ſollte, rief der Wirth, und beſtand darauf, 
Boten auszuſchicken, um auf allen Wegen in der Um⸗ 
gegend die Vermißte zu ſuchen. Es war zu Anfange 
des Maimonats, das Thal blühte im üppigſten Früh⸗ 
lingsglanze, doch die wilden Waldbäche durchtobten noch 
das Gebirge, von Eiswaſſer geſchwellt, die mächtigen 
Lawinen drohten, die Berge, die Klüfte, die tiefen Fel⸗ 
ſenthäler lagen noch voll Schnee; nur die geübteſten 
Gemſenjäger mochten es wagen, die ſonſt am leichteſten 
zu erſteigenden Gebirge zu betreten, welche im hohen 
Sommer das Ziel aller Reisenden in dieſen Gegenden 
ſind, und konnten es nicht ohne Gefahr. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Wort zu ſeiner Zeit. 


Unter dieſem Motto hat ein Mitbürger in Nro. 31 


dieſes Blattes feine Anfichten über das Rechnungsweſen 


| alles Ernſtes zurückweiſen, weil ſonſt 


Meine Sinne, meine Nerven gerie— 


nach langem vergeb⸗ 
herbei gerufen, um 
mit ſeinem Hauptſchlüſſel es zu öffnen, es war leer, 
man ſchloß daraus, ſie habe einen einſamen Spazier⸗ 


im Allgemeinen ausgeſprochen und ſo der Welt 
ben machen wollen, als läge ihm das Wohl unſeres 
Mittels wirklich ſehr am Herzen. Im erſten Augen⸗ 
blick wird Jeder dem Indalt dieſes Aufſatzes vollen 
Beifall ſchenken, und das Gegentheil für unmöglich hal: 
en, und dennoch ſtellt ſich die Sache anders. Jeder 
Kaſſen⸗Rendant wird ſich, wie dort angeführt, zu jeder 
Zeit einer Kaſſen-Reviſion unterwerfen, wenn ſie von 
der ihm vorgeſetzten Behörde angeordnet iſt, jedem Un⸗ 
befugten aber, der ſich in ſeine Kaſſen-Geſchäfte zu mi ⸗ 
ſchen erlauben wollte, mit dem ibm zuſtehenden Rechte 
ein Rendant das 
weiter Erde ſein 


glau⸗ 


allergeſchlagenſte Geſchöpf auf Gottes 
würde. Die Richtigkeit dieſer Anſicht wird hoffentlich 
Niemand in Zweifel ziehen. Alfo in medio veritas, 
So wie nicht Alles, was glänzt, gediegenes Gold iſt, 
eben fo iſt manche frömmelnde Nedensart beim Lichte 
beſehen nichts weiter als ein ſchalkhafter Refrain, der 
nur einen rechtlichen Mann öffentlich verdächtigen ſoll. 
Das alte Luſtſpiel: „Er mengt ſich in Alles“ bat in 
den ſozialen Verhaͤltniſſen feinen Werth eingebüßt, und 
da Alles nach dem heutigen Zeitgeiſte einer forgfältigen 
Prüfung unterworfen wird, fo wird auch der Wolf im 
Schaafskleide leicht erkannt. In der viel beſprochenen 
Fundations⸗Angelegenheit iſt denn endlich auch der rich⸗ 
tige Geſichtspunkt ermittelt und beſtimmt worden, daß 
die Rechnungslegung nur vor das Forum der compe⸗ 
tenten Behörde, wie es früher gewieſen, gehöre. 

Da nun die Oppoſitions⸗Parthei nicht durchgefun⸗ 
den hat, fo halten wir es für unſere Pflicht, hiermit 
oͤffentlch anzuzeigen, daß unfer Herr Obermeiſter Ott o, 
der nach ſolchen Ehrenkränkungen fein Amt nicht län⸗ 
ger behalten wollte, durch überwiegende Stimmenmehr⸗ 
heit wieder gewählt und ſo ſein Verfahren vollſtändig 
gerechtfertiget worden iſt 

Glatz, den 6. Oktober 1813. 


Mehrere Mittelsmeiſter. 


Berichtigung. 


In der vorigen Nro, iſt ein Aufſatz: „Communal⸗ 
angelegenheit“ überfchrieben, enthalten, der mir von be⸗ 
kannter Hand zugegangen iſt, und den ich etwas zu 
ändern mir erlaubt habe. Der Herr Referent berührt 
einen Gegenſtand, der für jeden Bürger von erhebli⸗ 
chem Intereſſe fein muß, indem er über den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand der Kämmerei⸗Kaſſe Bericht erſtattet. 
Der mir ſo eben vorliegende und nur einigen Gliedern 
der Bürgerſchaſt zugekommene Rechnungs⸗Extract pro 
1838 bis 189 weiſet beim Abſchluſſe 18,346 Rtblr. 
9 Sgr. 2 Pf., nirgends aber 19,000 Rthlr. nach, und 
dieſer Nechnungsfehler ſcheint dem Herrn Berichterſtat⸗ 
ter wahrſcheinlich durch Zufall aus der unerfahrenen 
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Feder gefloffen zu fein. Die fcherzhaften Anſpielungen 
gegen meine Perſon wegen der verſuchten Inhibition, 
daß keine Beſprechungen über ſtaͤdtiſche Angelegenheiten 
in dieſen Spalten mehr Platz finden ſollen, nehme ich 
recht geduldig hin, da ſie aller Würze entbehren und 
mir, wie ſo mancher aus der Luft gegriffene Tadel, 
ganz gleichgültig find. Da ich aber boffen darf, daß 
ein zuverläßiger Nachweis von dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe Manchem der vers 
ehrten Leſer dieſes Blattes nicht unwillkommen ſein 
dürfte, fo laſſe ich nachſtehende, nicht aufs Blau hin ge: 
fertigte, Ueberſicht folgen. 
Vorläufig weiſe ich nach: 
Ueber den Kämmerei-Kaſſen⸗Zuſtand der 
Stadt Glatz. 
Im Jahre 1833 betrug die Rtl. Sg. Pf. 
Einnahme. . 16880 — 1 — 7 
die Ausgabe 12937 — 3 — 11 
blieb Beſtand. . . 3942 — 27 — 5%, 
Hierzu: 


An Aktiv⸗Capitalien 15760 — 2 — > 
An Einnahme⸗Reſte 414 — 22 — 3 
An Ziegelei-Vorräthe 662 — 21 — 3 


An Schreibmat.⸗Beſtände 18 — 18 — 9 
Summa 20798 — 29 — 11%; 
Nach Abzug der Passiva von 7653 — 10 — + 
ſtellte ſich mithin der Status 


activus pro 1833 auf . . 43145 — 9 — 11%; 


Im Jahre 1839 war der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Vermö⸗ 
gens⸗Zuſtand folgender: 
Die Einnahme war 


24340 — 25 — 1 


Ausgabe 12593 — 1 — 7% 
blieb Beſtand 41747 — 23 — 5%, 
Hierzu: 
An Aktiv⸗Kapitalien 18210 —ꝝ—Lᷣp — : 
An Einnabme⸗Beſten. 3086 — 41 — 5%, 
An Ziegelei-Vorräthe . 287 — 9 — 1125 


22 — 1 — + 


An Schreibmat.⸗Beſtände 
Summa 33354 — 14 — 115 
Nach Abzug der Passiva von 6103 — 10 — >» 
ſtellte ſich mithin der Status 
activus pro 1839 auf 
Im Vergleich deſſelben gegen 
den pro 4838 per 13145 — 19 — 11 72 
beträgt der Status activus pro 
: 4839 mehr . 14105 — 15 — 1/00 


Dieſer Mehrbetrag iſt aber keine Erſparniß, ſondern 
eine rein zufällige Mehr⸗Einnahme gegen das Jahr 


27251 — 4 — 11 ½ 


1833, die ſich theils dadurch gebildet hat, daß 2000 
Rtl. evangeliſche Schulhausbaukoſten, welche vom Fis⸗ 
kus überwieſen, und 660 Nil. neu erborgte Capitalien, 
fo wie 380 Rtlr. zurüdgezahlte Kapitalien vereinnahmt 
worden und theils durch andere zufällige Einnahmen, 
wozu beſonders die Gebühren von den Neubürgern ge⸗ 
hören, entſtanden ſind. — Unter Erſparniß verſteht 
man ganz was anderes, als die zufällige Mehreinnahme 
von einem Jahr gegen das andere. Hatten die Ver⸗ 
breiter des ohne alle Grundlagen angefertigten Extrak⸗ 
tes pro 1839 erwogen, daß man dies nur Erſparniſſe 
nennen kann, was von dem, was hat ausgegeben wer⸗ 
den ſollen etwa noch übrig geblieben iſt, ſo haͤtten ſie 
die biefige Bürgerſchaft nicht mit falſchen Reſultaten 
benachrichtigen dürfen, denn weder die Jahres-Rechnung, 
die zwei Jahre fpäter gelegt worden, noch der an die 
Königl. Regierung zu Breslau eingereichte Extrakt wei⸗ 
ſen die mindeſte Erſparniß nach, vielmehr iſt ans letzte⸗ 
rem nachſtehende Mehr⸗Ausgabe zu entnehmen. 


Nach dem Etat pro 1939 hat ausgegeben wer⸗ 
den ſollen . 18308 Rtl. 8 Sg. + Pf. 
Wirklich iſt ausgegeben.. 21930 — 6— 4% — 
Mithin ſind für das Jahr 1839 

mehr verausgabt worden. 3621 Rtl. 28 Sg. 4 / Pf. 

Sollte vorſtehende Ueberſicht freundliche Aufnahme 
finden, ſo will ich gern auch richtige Reſultate der übri⸗ 
gen ſtaͤdtiſchen Kaſſen folgen laſſen. 


Glatz, den 11. Oktober 1843. 
Der Herausgeber. 


Charade. 


Aus England kam die erſte Silbe. — Wohl, 
So wollen wir an deutſches Wort ſie fügen, 
Da wird ſie uns germaniſirt genügen. 

Dies Wörtchen aber, was iſt ſein Symbol? 
Der Löwe, der dem Feind in's Antlitz haut, 
Die Mutter, der, ihr theures Kind zu retten, 
Vor der Gefohr, ſelbſt vor dem Tod nicht graut, 
Der Edle, der des Vorurtheiles Ketten, 

Und gält' es Gut und Blut, ein Held gebrlcht, 
Und Hohn dem Wahn, dem ſtolzen Dünkel ſpricht. 
Was aber wird mit Englands Kind gepaart 
Aus dieſem Trefflichen? — Ach Gott, für wahr, 
Ein Schwächling, bypochondriſch, matter Art, 
Wie Langeweil und Stolz ihn oft gebar. 
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